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Die Konferenz der Sozialistischen Ar- 
beiter-Internationale in Parıs hat folgende 
Kundgebung beschlossen: 


er Zusammenbruch des Kapitalismus. 


3 Die Weltkrise des Kapitalismus, eine Krise von 
9 ka hörter Ausdehnung und Schwere, zeigt, dass der 
Ú y; Pitalismus die produktiven Kräfte, die er selbst ent- 
ofa kelt hat, nicht mehr zu nutzen, die Reichtümer, 
A tigho è Arbeiter unter seinem Kommando schaffen, 
Mf at mehr zu verwerten vermag. 
y Zum Hindernis des nackten Lebens der 
Olksmassen geworden, stellt der Kapitalis- 
Mus selbst seine Überwindung, den Aufbau 
iner sozialistischen Gesellschaft, auf die Ta- 
gesordnung der Weltgeschichte. 
ka ‚Schon jetzt hat die Weltkrise die Struktur der 
| in alistischen Wirtschaft wesentlich verändert. Die 
Dita] -individualistische Entwicklungsphase des Ka- 
In lismus ist zu Ende, Unter dem Druck der Krise 
fi wickelt sich in beschleunigtem Tempo ein kontrol- 
fater, organisierter, monopolistischer Kapitalismus. 
; INderseits ist ebenfalls durch die Weltwirtschafts- 
die die Demokratie in den Ländern, in denen sie 
Í hant schon vor dem. Krieg starke Wurzeln geschlagen 
hate, schwer erschüttert worden. In Deutschland 
„pen Grosskapital und Grossgrundbesitz die Ver- 
w iflung der verelendeten Massen des Kleinbürger- 
ka Š und der Bauernschaft benutzt, um die Arbeiter- 
e Sse niederzuwerfen und das ganze deutsche Volk 
em terroristischen Despotismus zu unterwerfen. 
ung Die neuen Formen einer staatlich kontrollierten 
Rn Organisierten Wirtschaft können zu Übergangs- 
en vom Kapitalismus zum Sozialismus werden, 
an der Staat von den Arbeitern und Bauern be- 
fscht wird und die Macht des Staates über. die 
Say Schaft ihr Gegengewicht findet in freien Organi- 
me en der arbeitenden Klasse. Aber dieselben For- 
iu n der staatlich kontrollierten Wirtschaft führen zur 
'chtbarsten Staatssklaverei, wenn der Staat, der die 


h ` 
von kann die faschistische Diktatur nur durch die re- 


de ùtionäre Erhebung der Volksmassen gestürzt wer- 
Rep Die revolutionäre Macht, aus der Revolution 
An den Faschismus hervorgegangen, wird nicht 
àig gen Faschismus entwaffnen, sondern auch in 
Bri tigen Schlägen seine wichtigsten Grundlagen, das 
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Wirtschaft beherrscht, ein vom Volke nicht kontrol- 
lierter Despotismus ist, der alle individuelle Freiheit 
der Organisation vernichtet. 

Die Wirtschaftskrise -hat ferner die Gegensätze 
zwischen den Staaten und die reaktionäre Tendenz 
der wirtschaftlichen Absperrung der einzelnen Staaten 
gegeneinander und damit die Zersetzung der Welt- 
wirtschaft wesentlich verstärkt. 

Der Faschismus strebt danach, die ge- 
samten nationalen Kräfte unter dem Kom- 
mando einer tyrannischen Gewalt zur Kriegs- 
rüstung gegen andre Nationen zusammen- 
zuballen. So wächst die Gefahr des Unter- 
ganges der modernen Zivilisation in einem 
neuen Weltkrieg. 

Die sozialistische Bewegung der Arbeiterklasse 
allein vermag die Menschheit zur organisierten Be- 
herrschung und vollen Ausnützung der durch die 
Entwicklung der modernen Technik auf das höchste 
entfalteten Produktivkräfte, zur Begründung des dau- 
ernden Friedens auf der Grundlage der Freiheit und 
des gleichen Rechtes der Völker zur Rettung der in- 
dividuellen Geistesfreiheit zu führen, der Grundlage 
aller modernen Zivilisation, für die seit Jahrhunderten 
die Besten der Menschheit gekämpft.haben. und auf 
den Scheiterhaufen der Reformation und den Bastillen 
des Absolutismus, auf den Barrikaden der bürgerli- 
chen Revolution gestorben sind. 

Das durch die Weltkrise des Kapitalismus auf 
das höchste gesteigerte Massenelend und die durch 
die Weltwirtschaftskrise hervorgerufenen Erschütterun- 
gen dürfen die Arbeiterklasse nicht entmutigen. Sie 
muss erkennen, dass sie die Folgen der Entwicklung 
des Kapitalismus sind, die. die -Menschheit notwen- 
digerweise zum Sieg des Sozialismus führen wird, 
wenn nicht die menschliche Kultur‘ untergehen soll. 

Von dieser Überzeugung erfülit, muß die 
Arbeiterklasse ihren Kampf gegen den zer- 
fallenden Kapitalismus, gegen den Faschis- 
mus und gegen den Krieg verschärfen. 


Die Arbeiterklasse und die Demokratie 


In den Ländern, in denen der Faschismus gesiegt | eignisse die sozialdemokratischen Arbeiter in ihrer 


Ueberzeugung bestärkt, dass dort, wo die Bourgeoisie 
den Boden der Demokratie verlassen, sich“dem Fa- 
schismus in die Arme geworfen und der Arbeiter- 
klasse die demokratischen Kampfmittel entrissen hat, 
kein andrer Weg zur Befreiung führt als der des re- 
volutionären Kampfes. 

in der Ge- 


Mittwoch, den 6. September 1933 


offswille 


Organ der Deutschen Soziali- 
stischen Arbeiterpartei in Polen 
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An die Arbeiter der Welt! 


Kundgebung der Sozialistischen Internationale. 


Woche des 9. November, des Gedenktages der deut- 
schen Revolution, Kundgebungen gegen den Faschis- 
mus zu organisieren. 


Solidaritätsaktionen. 


2. Alle sozialistischen Parteien werden ihre So- 
lidarität mit den Opfern des Faschismus, mit den 
Frauen und Kindern der eingekerkerten Genossen, 
mit den Opfern des Faschismus, mit den aus ihrer 
Heimat Vertriebenen bekunden, indem sie die Sammlun- 
gen, die durch den Matteoti-Fonds organisiert 
werden, mit aller Kraft fördern. 


Boykott gegen Hitler-Deutschland! 
3. Die SAJ. unterstützt alle Bemühungen der 


moralischen Aechtung und des materiellen Boykotts 
der deutschen Machthaber. 


Vor den Völkerbund! 


4. Die SAJ. fordert, dass alle freien Völker ge- 
gen die Bedrohungen des Friedens durch den deut- 
schen und italienischen Faschismus zusammenwirken. 

Die SAJ. fordert, dass die demokratischen Regie- 
rungen. alle den europäischen Frieden gefährdenden 
Fragen auf die Tagesordnung des Völkerbundes se- 
tzen, die der.Sieg Hitlers- in- Deutschland aufwirft, 
insbesondere die Aufrüstung Deutschlands, das Vor- 
gehen gegen: Oesterreich und das Volk von Danzig, 
dessen verfassungsmässige Freiheitsrechte internatio- 
nal garantiert sind. 

Die Konferenz nimmt die gemeinsame Resolution 
des JGB. und der SAJ. hinsichtlich des Kampfes ge- 
gen den Krieg an. Sie anerkennt für alle Länder den 
Anspruch auf Gleichheit der Rechte und Pflichten, 
aber sie widersetzt sich jeder Wiederaufrüstung des 
kriegerischen Apparats, der das deutsche Volk nie- 
derhält. 

5. Die SAJ. ruft zum Kampf. gegen die durch 
den Sieg des Faschismus vervielfachte Kriegsgefahr. 
Die Arbeiter der demokratischen Länder dürfen sich 
zum Kriege auch nicht unter dem Vorwand verlocken 
lassen, dass der Krieg im Interesse der Befreiung der 
Völker vom Faschismus geführt werde; -die Völker 
haben es erfahren, dass ein Krieg, als Freiheitskrieg 
gegen despotische Gewalten gerühmt, mit imperia- 
listischen Friedensdiktaten endete, die in den besieg- 
ten Nationen den Nationalismus gestärkt und dadurch 
die Wiederaufrichtung noch schlimmerer despotischer 
Gewalten herbeigeführt haben. 


Falls der Krieg dennoch ausbrechen 
sollte... 


ateigentum des Grosskapitals und des Gross- Angesichts der Erfahrungen 
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Al sao dbesitzes, vernichten, die Basis der neuen Ge- schichte ist die Fortdauer der Spaltung der Fal r r 

A tine naftsordnung erobern und auf dieser Grundlage Arbeiterklasse nicht zu rechtfertigen. Die J.G. ir an ner Bee o 
ie Sozialistische Demokratie aufbauen. j S. A. J. lehnt daher alle Einheitsfrontmanö- standes der Arbeiterklasse der Krieg den- 
Í hey den Ländern, in denen die Demokratie fort- ver. ab, die nicht der internationalen Eini- noch ausbrechen sollte, haben die Arbeiter 
g| al €ht, muss die Arbeiterklasse die Herrschaft des gung, sondern nur dem Kampfe innerhalb der in den Krieg verwickelten Länder, seibst 
f We Meinen Wahlrechtes und die Freiheit der Ge- der Arbeiterklasse dienen, sie erneuert jedoch der angegriffenen Länder, dennoch die dop- 
ni| Re Schaften mit Einsatz ihrer ganzen Kraft verteidi- die Erklärung ihres festen Willens, alles, was pelte Pflicht: einerseits die völlige Unabhän- 


in ihrer Macht ist zu tun, um die zersplit- 
terten- Kräfte der Arbeitermassen zusammen- 
zuführen. 


Gruss den deutschen Genossen! 


„Die SAJ. erhebt vor der ganzen zivılisierten Welt 
ihren leidenschaftlichen Protest gegen die Hitler-Bar- 
barei. Sie sendet den misshandelten Opfern des 
‚deutschen Faschismus, den Brüdern in den Gefäng- 
‚nissen und in den Konzentrazionslagern, den ihrer 
‚Ernährer beraubten ‘Frauen und Kindern in Deutsch- 
land, sie sendet vor allem jenen heldenmütigen deut- 
‚schen Genossen ihren brüderlichen Gruss, die, von 
' Misshandlungen und Folterungen bedroht, die sozia- 
listische Idee in Deutschland lebendig erhalten. 
~- In brüderlicher Solidarität mit dem deut- 
schen Volke ruft dieS. A. J. die Arbeiter und 
die Völker der ganzen Welt zum Kampf auf 
gegen den Faschismus, den Todfeind der Ar- 
beiterklasse, der Freiheit und des Friedens. 

Gegen Hitler! Gegen den Krieg! 

Die Konferenz beschliesst: 


Kundgebungen. 
Alle sozialistischen Parteien haben in der 


lie „Aber sie muss sich dabei bewusst sein, dass 
Vor Demokratie Massen nur dann festzuhalten und 
er verlogenen Demagogie des Faschismus zu 
al ren vermag, wenn sie den Volksmassen durch 
Gen ges Handeln ihre Fähigkeit beweist, sie gegen 
wi, Kapitalismus zu schützen, die Arbeitslosigkeit 
de, sam zu bekämpfen, die sozialistische Umwälzung 
Win, Sesellschaft einzuleiten. Die Demokratie kann 
Ewen nur verteidigt werden im Kampfe um. die 

jterung der politischen zur sozialen Demokratie. 
Dem nden Ländern, ‚in denen der Faschismus die 
klag, kratie unmittelbar bedroht, muss die Arbeiter- 
Sie er zum Kampf mit allen Mitteln entschlossen sein, 
Schi, fkein, Opfer scheuen, um Angriffe des Fa- 
Mus abzuwehren. 

Die Einheitsfront. 


Rtyjgglch die kommunistischen Arbeiter können an- | 
ts der blutigen Misshandlung und völligen Ent- 
Mhiste der deutschen Arbeiterklasse durch die fa- | 
ùr di Sche Diktatur nicht mehr verkennen, dass es f’ 
Wendi, Arbeiterklasse eines jeden Landes lebensnot- 
ist, die demokratischen Einrichtungen als 
aft ihrer Bewegungs- und Kampfesfreiheit 
€idigen. Anderseits haben die deutschen Er- 1. 


gigkeit und Aktionsfreiheit ihrer Organisa- 
tionen zu wahren; anderseits ihre Beziehun- 
gen zu den Internationalen aufrechtzuhalten, 
um für die raschest mögliche Einstellung der 
Feindseligkeiten zu wirken. 

Die Konferenz ist überzeugt, dass die Bedrohung 
der Zivilisation der Menscheit durch den Aufstieg 
(des nationalistischen Faschismus Vereinheitlichung 
der internationalen Aktion, innigere Solidarität, enge- 
ren Zusammenschluss der Aktion der Arbeiter aller 
Länder erfordert. Indem sie alle Zugeständnisse an 
den Nationalismus, jedes Paktieren mit ihm zurück- 
weist, fordert sie im Namen der dreissig Millionen 
Arbeitslosen in der Welt, im Namen der verelendeten 
Massen der Arbeiter und Angestellten, im Namen 
‚der ‚ungezählten pauperisierten Kleinbürger und, Bau- 
ern, im Namen der um ihr Recht auf Arbeit betroge- 
nen Jngend,; im Namen der aus. ihren Wunden blu- 
tenden, ihrer Freiheit beraubten;. an ihrer Menschen- 
würde geschädeten Opfer ‚des Faschismus die Völker 
der Welt zum Kampfe auf. gegen die Barbarei des 
Faschismus und des Krieges und gegen ihre letzte 
Wurzel, die Barbarei der kapitalistischen Gesellschafts- 
ordnung. 


Artur Henderson wieder Abgeordneter 


Rückkehr als Opposionsführer ins Unterhaus. — 15000 Stimmen Vorsprung vor dem 


Der frühere englische Aussenminister der Ar- 
beiterregierung und jetzige Präsident der Abrü- 
stungskonferenz, Artur Henderson, der frü- 
here Kopf der englischen Arbeiterpartei ist am Frei- 
tag bei den Ersatzwahlen zum Unterhaus in Clay 
Cross mit einem überwältigenden Stimmenzu- 
wachs für die Arbeiterpartei wıeder zum Abgeord- 
neten gewählt worden. Bei den Katastrophenwah- 
len, die der Verräter MacDonald gegen die Arbei:er- 
partei für die „nationale Regierung“ führte, ist auch 
Henderson (durchgefallen und hat auch die Führung 
der ‚Opposition im Parlament -an seinen. Freund 
Landsbury abgetreten. Nun’ist Henderson wie- 
der Abgeordneter und wird die Führung der Frak- 
tion wieder übernehmen. Die Wahl Hendersons war 
sicher, trotzdem muss auch die gesamte englische 
Presse feststellen, dass der Stimmenzuwachs für die 
Arbeiterpartei bedeutend ist, Henderson ist mit über 
15 000 Stimmen» über seinen konservativen Gegner 
und den kommunistischen Gegenkandidaten gewählt 
worden. . 

Seit den Katastrophenwahlen ist cie Arbeiterpartei 
wieder nach jeder Nachwahl im Vormarsch, ein jahr 


Kandidaten der nationalen Regierung und der Kommunisten. 


„nationaler Schwindel“ in England, hat den brei- 
ten Massen bewiesen wie der Patriotismus aie Wirt- 
schaftskrise zur Niederlage der Arbeiterklasse aus- 
nutzt. Niemand zweifelt daran, dass eventuelle N:u- 
wahlen wiederum die Arbeiterpartei zur Regierung 
bringen möchten. So sieht für die bürgerliche Presse 
der Niedergang des Marxismus aus, der angeblich 
allem Uebel dieser Zeit schuld ist. Nur von dem 
Erfolg berichten die bürgerlichen Blätier einfach 
nichts! Der tote Marxismus wird auch in Zukunft 
die Führung haben. wenn man ihn auch noch so 
sehr zu verleumden beliebt. 


Komintern will keine Einheitsfront 

Nach einem Beschluss des Präsidiums der Ko- 
mintern sollen zur 2. Internationale keinerlei Be- 
ziehungen mehr angekmüpft werden. 

Dieser Standpunkt ist mehr als eigenartig, da be- 
kanntlich noch im ‘Februar d. Js.-die Anknüpfung 
von Beziehungen als möglich und sogar als wün- 
schenswert erschienen war, um eine Einheitsfront 
des Weltproletariats zu schaffen. 


Arbeiter lassen sich 


nicht unterkriegen 


Widerstand gegen den Hitlerkurs 


Aus ganz Deutschland mehren sich die Meldun- 
gen über den wachsenden Widerstand der Arbeiter- 
schaft in den Betrieben. Täglich werden in dea Fa- 
briken Flugblätter antifaschistischen Inhaits verteilt, 
meist ohne, dass es den NSBO-Spitzeln und wach- 
habenden SA-Leuten gelingt, aie Flugblattverteiker 
ausfindig zu machen. Eine ganze Anzahl von Be- 
triebsaktionen werden aus dem Bezirk Magdeburg 
gemeldet. Im Betrieb Polte in Magdeburg wurde 
eine Anzahl Arbeiter wegen „staatsfeindlicher“ Ge- 
sinnung "entlassen und an ihrer Stelie erwerbslose 
SA-Leute eingestellt. Die Entiassenen werden nicht 
mehr unterstützt, und auf uiese Weise kann dann 
die Hitlerpresse melden, dieser oder jener Bezirk 
sei „frei von Arbeitslosen‘! Gleichzeitig aber be- 
nutzte die Direktion diesen Wechsel zu einer Lohn- 
herabsetzung. Darüber herrscht grosse Erregung im 
Betrieb. Die Neueingestellten wählten eine Dele- 
gation von 36 Mann, die bei der Direktion mor- 
stellig wurden und volle Tarifbezahlung verlangten. 
Als Antwort auf diese Forderung wurden „sieben 
Rädelsführer‘‘ entlassen, ausserdem eine Anzahl aus 
der NSBO ausgeschlossen, sowie einige Mitglieder 
der SA. Grosse Erregung herrscht in den Betrie- 
ben über die Höhe aer sogenannten „Hitlerspelade‘‘, 
die angeblich „freiwillig“ ist, ın Wirklichkeit aber 
zwangsläufig abgezogen wird. In einigen Depots 
der Magaeburger Strassenbahn verweigerten die Be- 
legschatten geschlossen die Abführung aieser Spen- 
de. Aehnlicnhe Aktionen werden aus den grossen 
chemischen Betrieben der „Leuna-Werke‘‘ ber Mag- 
deburg, ferner aus den Hüttenwerken in Thale- 
Harz gemeldet. { 


„Alle Anzeichen der Panik“ 

Die „Berliner Börsenzeitung‘‘, die bekanntlich, 
ohne ein nationalsozialistisches Urgan zu sein, noch 
lange vor der Machtübernahme aurch Hitler natio- 
nalsozialistische Propaganda trieb und der Schwer- 
industrie nahe stana, veröffentlicht einen aufsehen- 
erregenden Artikei, der Erscheinungen ankündigt, 
die oft Vorboten der Panik sind, Man habe jede Lust 
verloren, Kapitalien zu investieren. Die Wertpapie- 
re verlören fortwährend. Die ganze Lage der Wirt- 
schaft sei ausserordentlich kritisch. 
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Irmgard Keun 


„Aber ich brauche es jetzt — mein Gott — jetzt 
— versteheh Sie, es ist nicht für mich — nie wäre 
ich für mich hierher gekommen, es geht da um 
Freunde...“ Die Frau fasst plötzlich nach Gilgis 
Hand — Gilgi zieht sie hastig zurück — „fassen Sie 
mich nicht an — ich bitte Sie — es ist bessen 
für Sie, wenn Sie mich nicht erst fassen.‘ 
„Sie müssen ‘mir — erzählen — von sich — 
ja, Sie müssen zu ‚mir kommen — immer — wann? 
Schwer und offen liegen Gilgis Hände auf (dem 
Tisch — iman kann sie nicht heben — man will 
aufstehn und kann die Hände nicht heben. Der 
Raum ‚dreht sich um sie — Nebel, Nebel — tan- 
zende: Schatten — gelbe Wolken — zuckende Luft — 
„Ich werde nie mehr zu Ihnen kommen, ich 
wäre nur’ eine Störung für Sie — und Sie für 
mich. Und ihre Welt ist mir fremd und zuwider, 
ich will nichts mit ihr zu tun haben. ‘Ioh muss 
jetzt gehn — ich habe versprochen zu helfen — 
das muss ich halten = jch habe keine Zeit mehr, 
ich muss sehn, wo ich Geld herbekomme.“ :Gilgi 
sieht auf die kleine zusammengesunkene Frau — 
die hebt den müden, leeren Blick zu Gilgi empor 
— streckt beide Hände vor — zieht sie plätzlich 
wieder zurück — und streift Tangram einen Ring | 


nach dem andern von den schmalen, glatten Fin- 


„General Göring“ 

Durch die reichsdeutsche Presse geht diè Mel- 
dung, dass der Reichspräsident von Hindenburg den 
Hauptmann Göring, seines Zeichens Preussischer 
Ministerpräsident zum General der Infanterie „be- 
fördert“ hat. Die Auslandspresse bemerkt hierzu 
boshaft, dass die Beförderung nicht klar ist, lob 
sich Göring die Auszeichnung für die Schenkungs- 
urkunde an Hindenburg, die dem Stammsitz ein 
neues Gut zaschanzt und die Steuerfreiheit der Hin- 
denburgs sichert oder ob- der gelungenen Ver- 
schleierung des Reichstagsbrandes. Auf alte Fälle 
ist es interessant. zu wissen, dass Hindenburg (durch 
ein Gut beschenkt wurde und sich auch an Göring 
dankbar erweist. _ F 


Japanische Besorgnisse um Russlands Rüstungen 

Nach verschiedenen Meldungen aus To kio 
sind die japanischen militärischen Stellen in gros- 
ser Sorge um die Verständigung der russischen «Ar- 
mee im Fernen Osten. Die russische Armae sei 
mehr als 11/ mal so stark wie die japanische Truppe. 
Sie besitze rund 3000 Flugzeuge. Die Zusam- 
menziehung dieser Truppen im Fernen Osten sei 
durch den Abschluss des Nichtangriifspaktes Russ- 
lands mit Polen und anderen Nachbarn sowie durch 
die Verbesserung der Beziehungen zwischen Paris 
und Moskau möglich geworden. 


120 Millionen innere Anleihe 


Staatsbeamte und Finanzinstitute sollen die Anleihe aufbringen 


Das Finanzministerium plant die Ausschreibung 
einer Innenanleihe, in Höhe von 120 Zloty, die zu 
einer Hälfte von Staatsbeamten und zur anderen 
Hälfte von den Banken und Sparkassen gezeichnet 
werden soll. Die Anleihe wird auf Złoty in Gold 
lauten und eine Verzinsung von 6 Prozent brin- 
gen. Wie es heisst, sollen die Staats- und Kommu- 
nalbeamten, je nach Höhe ihres Gehalts, zur Zeich- 
nung veranlasst werden, die ihnen in 10 Monats- 
raten abgezogen wird. Banken und Sparkassen sol- 
len zunächst die Zeichnungen auslegen und sie ga- 
rantieren, ihre Anteile werden später nach einem 
Schlüssel aufgeteilt. Zum Komissar der Anleihe soll 


gern — legt einen Ring nach dem andern in Gilgis 
offene Hände — (den blauen Saphir — den grünen 
Smaragd — die beiden Brillanten und die grosse 
Perle. Ein Häufchen Platin und Steingeglitzer in 
Gilgis Händen. 
| „Das war schön von Ihnen“, sagt Gilgi mit 
zitternden Lippen — „aber — haben Sie die Ringe 
nicht lieb — ich meine, gab Sie Ihnen nicht je- 
mand, den Sie lieb haben?“ 
Wieder die leere, kindliche Stimme: „Von mei- 
nem Mann habe ich sie — jedesmal wenn er mich 
betrogen hat. schenkt er mir ein Schmuckstück...‘ 


„Ich will gehn‘, sagt Gilgi und steht auf. Auch 
die Frau will sich erheben, wird plötzlich noch weis- 
ser als vorher, fällt hintenüber — mit einem Satz 
ist Gilgi bei ihr. Legt den schlaffen, kleinen. Kopf 
auf die Sessellehne — hält fest in der lingen Hand 
das Häufchen glitzernder Steine... sie ist ohnmächtig 
geworden — — lich — habe nie geglaubt, dass 
Menschen wirklich ohnmächtig. werden. — ich hätte 
nie für möglich gehalten, dass es das gibt... was 
tut man denn da —? Wasser — ja Wasser — 
Wasser — Wasser — — !— aach, das ist zuviel alles 
— Gilgi sinkt in die Knie — streicht über. den 
schmalen nackten Arm, der schlaff und leblos herab- 
hängt. Die kleine Magazindame ist meine Mutter — 
ich hätte nicht zu ihr gehn sollen. Aber sie wird 
schon wieder in Ordnung kommen — sie hat einen 
Diddy und einen braven Mann, dessen Untreue so 
lukrativ für sie ist — bald wird er wohl sechzig 


.. . f 
‚Aeusserungen des früheren amerikanischen BotsC 


-munistischen Partei zu kennen. Als diese Erklä 


" 
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Ein deutscher Flüchtling in Marienb? 


ermordet 


Der bekannte Gelehrte Professor Theat 
Lessing, der als politischer Flüchtling in Mat 
bad in der Tschechoslowakei lebte und in dèr v 
Edelweiss wohnte, iist von unbekannten Tätert: ý M 
von einer Leiter aus, durchs Fenster schossen: A, 
lich verletzt worden. Dr. Lessing verstarb "ao i 
darauf im Krankenhaus, ohne cas Bewusstsein M Ged 
der erlangt zu haben. Dr. Lessing war Soze bes, 
und von den Nazis schon lange gehasst. Warte, ST 
en seiner Freunde, Vorsichtsmassnahmen zu treny M 
1, u 
[Auch 
ARIP 


sind unbefolgt geblieben. Der mutmassliche 1? 
ein Chauwifeur Eckert, ist nach Deutschland g? 
hen, die Polizei hat mehrere Verhaftungen VO 
nommen. Soweit bisher Nachrichten vorliegen, 
delt es sich bei der Ermordung Lessings um ê 


Terrorakt der Nationalsozialisten. tio 
. * € 

Starhemberg in Rom p 

Er will Heimwehreinreihung ins Bundes" {Cri 
durchsetzen. Aan 

Nach einer Meldung der „Times“ hat Mur 
Aufenthalt Starhembergs in Rom den Zweck, ci? j ra 
ganisation der faschistischen Jugenäverbände z4 H Ach 


dieren. Dem genannten Blatte zufolge soll Stahrh‘] 0m 


allen Besuchern aus Deutschland vorgelegt Wi 
In sehr pessimistischer Weise beantwortete 4 
Frage der amerikanischen Presse gegenüber Fk 
nach New-York heimkehrende Botschafter, der Aa, 
Ausicht vertritt, dass es in Deutschland nicht ol War 
grosse Umwälzungen zur Ruhe kommen wird. gfh 
hält einen neuen Krieg oder die Wiederkehr tey 
Monarchie als wahrscheinlich, aber es lägen auch 4 
Voraussetzungen zu einem Bürgerkrieg vor. 


ters in Berlin lösen in der Presse lebhafte Ka 


mentare aus, oO Kr 
Van der Lubbe BEN 

Das kommunistische Blatt „Tribune“ 5 tg 
hauptet, dass der „Brandstifter“ van der Lubbe Nu 
Verhör geleugnet hat, Mitglieder der deutschen KO àb 
ins Protokoll nicht aufgenommen wurde, wel IN 
sich der Dolmetscher der Niederländischen Ges, 
schaft das Protokoll zu unterzeichnen, wenn di@ ie 
klärung des Angeklagten nicht aufgenommen “ofte; 
de. Daraufhin wurde der Dolmetscher nicht a 
aufgefordert, den Verhören beizuwohnen. 
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der frühere Vicefinanzmijnister Starzyński erna 
werden. Die Nachricht von der Anleihe hat 1" f 
amtenkreisen eine lebhafte Beunruhigung herr 
rufen, da die Form der Ausschreibung deutlich f 
Zwangscharakter der Anleihezeichnung zum p 
druck bringt. In únterrichteten Kreisen will f] 
wissen, dass die Anleihe weit über die Zeichn“ 
summe hinaus Erfolg bringen wird, während Finy 
kreise aus der Art der Anleihe schliessen, das® 
Regierung auf lange Sicht keine Besserung de 
neren Finanzlage sieht und darum vorbeu 
den Finanzanforderungen zu genügen. 


sein, dann fängt er erst richtig an, Seitensp! 
zu machen. und dann wird sie viele schöne if 
Ringe bekommen — Gilgi drückt kurz die I 
nackt geschenkte Hand... du kleine Magazil 
— dir geht es nicht schlecht — aber Her 
die arme Hertha — Hertha! Das Geld! MAy 
Gilgi springt auf, rennt aus dem Zimmer ~ g 
gegnet auf dem Flur dem Mädchen — „ek a 
digen Frau ist s(chlecht geworden, gehen si 
ihr — sofort.“ Ri 
6,30 Uhr. Bis sieben kann der Hans die % 
noch versetzen oder verkaufen. In spätesten® 
Minuten kann man in der Friesenstrasse S6" y0 
ist kein Umweg, wenn man vorher bei Marti gf 
beigeht. Nur ihm schnell sagen, er soll keine " 
haben. Erklären wird man später. Das allen, 
sehr ruhig und vernünftig überlegt. Schnei gf 
sicher schreitet Gilgi aus. Alle Gefühlsbewez yg 
und erlebten Begebenheiten sind für den Al 
blick ausgelöscht, nur der Gedanke lebt: ich 
geschafft. Pr 
Kaum hat sie die- Flurklingel überhaupt el 
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rührt, da reisst Martin schon die Tür aut y| à 
Angst und Wut brennen aus seinen Auge -Ff n 
warst du! Mein Gott — gleich sieben Uhr A 
suche dich überall...‘ i „N x 
„Oh, Martin, ich bin doch schon manch“ „f l 

so lange fortgewesen.‘‘ f Fi l 
\ „Nein, ‚das bist du nicht, und du bish, Ä 

| 


nie tortgegangen, ohne ein Wort zu sage 
Fortsetzung folgt. 2 


Polnisch-Schlesien | 


Modernes Märchen 


Mit Staatskalesche und güldener Krone... 


wji Wer wünscht sich wohl nicht in dieser unheilvol- 
l Geld êt, dass ihm so von irgendwoher ein bischen 
fs besg in den Schoss fallen möge, damit er sich „ver- 
ifie n“ könne. Aber leider bleiben dies unerfüll- 
My, Taume, und das Elend geht weiter, denn das 
fly, Men mit der Wunderfee und idem Goldschatz 
fi Auch t aus der Zeit: Es war einmal. Aber es kann 
EN anders kommen, es gibt coch noch Glückspilze 
a pen Welt, die plötzlich mit einem solchen Gold- 
u A überflutet werden, dass es dann nicht ver- 
io, cert, wenn der Verstand nicht mehr richtig funk- 
fip ert. Also erging es einer biederen, rechtschaf- 
hr äuerin in einem ostgalizischen Dorf Repie. 
An. ekamerad war, aus, weiss Gott, _ welchen 
Vanga D vor vielen Jahren nach Amerika ausge- 
Wir ert und nicht mehr zurückgekehrt. Die Frau 
‚de darüber alt und grämlich und wird wohl nicht 
5 ach e freundschaftlich über den .Ungetrewen“ ge- 
Miko t haben. Aber siehe “a, eines schönen Tages 
flat zu ihr die Nachricht, dass der Gatte in Chi- 
? St verstorben ist. Das würde wohl nicht das 
ud, "Mmste gewesen sein, aber es kam auch die Kun- 
Tiy: dass er seiner, hier verbliebenen, Frau ein 
Mögen von anderthalb Millionen Dollar hinterlas- 
Das: Potz Blitz, anderthalb Millionen waschech- 
‚la, Ollars! Das nennt man Glück!! Man kann sich 
Mor Ungefähr die Gemütsverfassung der Bauernfrau 
7) ie len. ordentlich jung ist sie geworden und hat 
| fach, „Chlopek“ mit allen Kosenamen der Welt be- 
⁄ A und ihm im stillen Kämmerlein alle schleichten 
bj Ken: abgebeten, die sie über ihn hatte. Diese 
ars, sie haben alles wieder gut gemacht. 


yi kon, Yun musste aber doch cas Geld unter die Leute 
Aang e ™ Und da auf einmal auch die geliebte Ver- 
Miia dschaft recht freundlich zu unserer „Matka“ 

4 hen, so wollte sie ihnen beweisen, dass „sie zu 

tep cen“ versteht. Sie liess sich also eine regel- 
er ke vergoldete. Staatskalesche anfertigen, 4 
rn uno mei wurden vorgespannt, kostbare Kleider 

ak ten die, sonst an Flanell und Leinen gewöhnten, 
tiro, Glieder ein und auf dem spärlichen Haar 
Wote der Effekt von allem: eine goldene Krone, 
Deu, mit- Diamanten verziert. So fuhr denn unsere 
WI, Sebackene, Millionenkönigin, spazieren und jer- 
INS ® natürlich das Erstaunen aller Dorfbewohner. 
ar gemäss musste sie aber auch einen Hofstaat 
u So wurde der Ortsbriefträger Aussenmini- 
lu > der Bäcker Kanzler und ein riesengrosser Bau- 
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AGa Anenminister. Alle erhielten sehr annehmbare 
d di älter- und waren somit willige und gehorsame 
, te er ihrer „Königin“. Diese hatte aber auch gu- 
an Seiten und teilte-aus ihrem Glückssäckel ebenfalls 
tian € Armen des Dorfes in reichem Masse aus. Wie 
kene erfährt, lassen die Behörden die neug'ebak- 
j im „Herrscherin“ gewähren, denn sie stehen auf 
[tns Standpunkt, dass das Geld unter die Leute 
SS. Auf welchem Wege, spielt keine Rolle. 


I tighe Toffentlich nimmt dieses moderne Märchenspiel 
N 


ein. Ende mit Schrecken. Ganz davon ab- 
en, dass manchmal, wie gewonnen, SO zerro- 
r Ausgang ist, so kann die Dollarfürstin auch 
N Wäre mit der Irrenanstalt Bekanntschaft machen. Es 
fl “ besser, den Verbrauch der Millionen in gere- 
Ki Bahnen zu lenken. So gehts, der eine hat 
A see wie er mit den Bettelpfennigen auskommen 
j| Ve; Fer andere, wie er die Millionen am ‚ehesten 
Tingt. Ironie des Schicksals... 


zei Nen 
Nach 


Der letzte Gruss an Paul Koschek 


f, Bayam Freitag abends hatten sich eine Anzahl von 
ra ĉi- und Gewerkschaftsmitgliedern im Saal des 
#' benen hotels zusammengefunden, um den verstor- 
Genossen und Mitkämpfer Paul Koschek, 
nl Run, vir in ‘der vergangenen Woche zur ewigen 
| a e Setragen haben, noch durch einen letzten Gruss 
Kay . Nach einer kurzen Eröffnung durch Gen. 
sh OLL trug der Gemischte Chor der Kattowitzer 


j Wüpgen Sänger“ ein entsprechendes Lied vor. Dann 
11 ante Genosse Kowoll den Menschen und So- 
Vor 2 n Paul Koschek und erzählte, wie dieser schon 
ff och > Jahren: als die hiesige Arbeiterbewegung 
f in den Anfängen steckte, treu zu ihr stand und 
if) iin Mittel fand, um ihr hilfreich zur Seite zu ste- 
Il Rx, Mit: warmen Worten gedachte der Redner «er 
des Verstorbenen, dessen Andenken am be- 
m ehrt werden könne, wenn seinem Beispiel, be- 
ge; TS für die Jungen, nachgeeifert wird. Wenn 
| Aut Ben infolge seiner Krankheit, andere Einflüsse 
WU dies verstorbenen Genossen gewirkt haben, so 
Hi Wi‘ an unserer Gesinnung für ihn nichts ändern. 
a; Wollen sein Andenken stets in Ehren halten! 
Trauerversammlung hörte die- Worte ste- 
Noch. Nach dieser Würdigung brachte der Chor 
Ita enals einen sinnvollen Gesangsvortrag dar, zum 
Gruss an den Dahingegangenen. Damit war 


RE 
p. lies dea rie Teil der Totenfeier ni ‚Dann 
Chor ein Kampflied ertönen, und mit die- 


die kurze. aber erhebende Weihestunde 


Warum denn in die Ferne schweifen...? 


Ansiediung Arbeitsloser oder Aussiedlung Oberschlesier? 


Wie bereits berichtet, wurde in der letzten Stadt- 
verordnetensitzung eine interessante Aussprache über 
den Siedlungsplan des Staditpräsidenten Spalten- 
stein geführt. Wenn auch die Mehrzahl äer pol- 
nischen Stadtverordneten sich für diesen ausgespro- 
chen hat, so haben die deutschen Bürgervertreter 
auf die verschiedenen Schwierigkeiten hingew esen, 
die ganz besonders in der finanziellen Hinsicht legen 
und das es nicht angeht, Oberschlesier nach anderen 
Teilen des Landes zu ‚„Verpflanzen“. Wenn schon 
dazu geschritten werden sollte, was kaum anzuneh- 
men ist, so müssten in erster Linie die aus der Land- 
wirtschaft nach hierher Zugewanderten, heute in 
Grube und Hütte beschäftigien wie?er zurück be- 
fördert werden, weil sie auch schon eine besondere 
Sachkenntnis in der Landwirtschaft besitzen. 

Bei der Begründung des Planes wurde insbeson- 
dere darauf hingewiesen, dass er Verwirklichung ein- 
mal finden muss weil die gegenwärtigen Erwerbs- 
losen fast gar keine Aussicht haben, nochmals auf 
Gruben und Hütten eingestellt zu werden. Sollten 
wieder einmal Arbeitskräfte benötigt werden, was 
aber noch lange nicht eintreten wird, dann werd:n 
in erster Linie die Ledigen zur Arb:it herangezogen 
werden. Es gibt heute schon tausenie von jungen 
Leuten, die nach ihren Schulaustritt noch naht einen 
einzigen Finger krumm gemacht haben und bereits 
weit über die 20 Jahre zählen. Somit ist in Erschei- 
nung getreten, dass heute entlassene Leute von 40 
Jahren überhaupt keine Aussicht mehr haben, noch 
einmal irgendwo in Arbeit zu kommen, wenigstens 
nicht in der Industrie. Diestes sind biiterböse Fest- 


‚finden. 


stellungen und schlechte Aussichten, müssen aber 
einmal gesagt werden. Und weil es nicht so leicht 
ist, Leute die 30 und mehr Jahre auf Gruben u. Hüt- 
ten gearbeitet haben. in Landwirte umzuwandeln, 
so wird der Plan nicht so schnell Verwirklichung 
Man hat dies auch an interressierter Stelle 
eingesehen, nachdem man die Meinung von verschie- 
denen Seiten gehört hat. 

Was aber möglich ist, das ist, dass man inner- 
halb der schlesischen Heimat den Erwerbslosen zu 
einem kleinen Unterhalt verhilft. Wir denken hier- 
bei an die Skarboferme als grösster Grundbesitzer 
in Königshütte und Umgegend. Das ihr gehörige 
Gelände ist so gross. dass es auf Jahre hinaus kei- 
nen festen Bestimmungszweck hat und tausende von 
Quadratmetern brach liegen. Die gewaltigen Grunt- 
flächen müssten, weil sie dem Staat gehören, parzel- 
lert und den Arbeitslosen zugeteilt werden. Den in 
Frage kommenden Leuten könnte dadurch erhebliche 
Hilfe zuteil werden, und sie damit ihren Lebensun- 
terhalt verbessern könnten. Die Erträge würden, 
wenn sie nicht für den Eigenverbrauch bestimmt 
sein müssten, auf den oberschlesischen Märkten viel 
besser abgesetzt und bezahlt wercen, weil bekannt- 
lich die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
hier viel höher stehen, als in den anderen Gegen- 
den des Landes. Als weiterer Abnehmer könnte di2 
Stadt für die Wohlfahrtsanstalten in Frage kommen. 
Die Skarboferme als staatliches Unternehmen müsste 
mehr Interesse an den Tag legen und die Arbeits- 
losigkeit bekämpfen helfen und dies durch die Ueber- 
lassung von Gelände an Arbeitslose. 


Die Zusammenfassung der Sozialversicherungen 


Die Ausführungsbestimmungen zum Gesetz werden vorbereitet. — Invalidenversicherung 
statt Altersversicherung für Arbeiter. 


Das Ministerium für soziale Fürsorge ist augen- 
blicklich damit beschäftigt. die Ausführungsbestim- 
mungen zum Gesetz über die sozialen Versicherun- 
gen, auf Grund dessen die Zusammenfassung sämt- 
licher Versicherungsinstitutionen in Polen erfolgen 
soll, auszuarbeiten. Das Gesetz sieht die Bildung 
von vier Versicherungsanstaiten vor, u. -zw.: Ver- 
sicherungsanstalt für Kopfarbeiter, Arbeiter-Emeri- 
talversicherungsanstalt, Unfallversicherungsanstalt u, 
Versicherungsanstalt gegen Krankheiten. In diese 
vier Anstalten werden alle bisher in Polen bestehen- 
den Versicherungsinstitutionen zusammengefasst 
werden. 

Die neue Versicherungsanstalt für Kopiarbeıter 
wird dem Gesetz zufolge das gesamte Vermögen als 
auch die Verpflichtungen der gegenwärtigen Versi- 
cherungsanstalt für Kopfarbeiter in Warschau sowie 
des Verbandes dieser Anstalten überniehmen. 

Die Arbeiter-Emeritalversicherungsanstalt wird 
die Verpflichtungen der Landesversicherungsanstalt 
in Posen. einen Teil des verbliebenen Vermögens u. 
der Verpflichtungen der Invalidenabteilung «er Lan- 


desversicherungsanstalt, die Gesamtheit des Vermö- 
gens und der Verpflichtungen der „Bractwo Görni- 
cze“ in Krakau sowie aller übrigen ähnlichen Insti- 
tutionen des ehemaligen österreichischen Teilgebizts 
übernehmen. EN 

Die Unfallversicherungsanstalt wird über das ge- 
samte Vermögen dieser Anstalt in Lemberg, der tand- 
wirtschaftlichen Unfallversicherungsanstalt in Posen, 
der Unfallabteilung der Landesversicherungsanstalt 
in Posen und ‚der gleichen Anstalt in Königs- 
hütte verfügen. 

Die Versicherungsanstali gegen Krankheiten 
wird das gesamte Vermögen des Verbandes der 
Krankenkassen übernehmen. 

Die Inkraftsetzung des Gesetzes über die Zu- 
sammenfassung der sozialen Versicherungsinstitution 
wird zum 1. Januar 1934 erwartet. Eine Neuheit 
hierbei ist die Einführung der Invalidenvers cherung 
für Arbeiter. die die Altersversicherung ersetzen 
soll. Der Beitrag für die Invalidenversicherung wird 
5,2 Prozent vom Lohn und ım Bergbau 5,8 Prozent 
betragen. 


Aus der Eichenauer 


Gemeindeverfrefung 


Weitere Reduzierung des Budgets. — Sparmassnahmen bei Beamtengehältern. 


Am vergangenen Mittwoch fand hier, unter 
Leitung des kommissarischem Gemeindevorstehers 
Hauke, eine Gemeindevertretersitzung statt, auf de- 
ren Tagesordnung 8 Punkte zur Beratung standen. 
Den ersten Punkt zog ‘der Gemeindevorsteher zu- 
rück, da diese Angelegenheit bereits im Schulvor- 
stand beraten wurde. Ferner wurde beschlossen, 
die deutsche Kriegsanleihe, welche auf 850 Rm um- 
valutiert wurde, zu verkaufen. Ein weiterer Bie- 
schluss wurde gefasst, in diesem Jahre von den 
Garteninhabern keinen Wasserzins einzuziehen. Die 
Steuerkommission wurde beauftragt, in Zukunft den 
Wasserzins für Gartenbesitzer festzusetzen. 


Die Aenderung des Statuts, betreffs Regelung 
der Rechtsverhältnisse für Gemeindebeamte, nahm 
längere Zeit in Anspruch. Das alte Statut sah 10 
etatsmässige Gemeindebeamte vor. In der Aende- 
rung wurden nur 5 Beamte vorgesehen. Die Qe- 
haltsgruppen wurden für dieslben von der 8. in die 
11. Gruppe versetzt. Auch die Urlaubszeit wurde auf 
4 Wochen reduziert. Langfristige Anleihen dürfen 
an Beamten nicht mehr erteilt werden. Ferner wurde 
eine Personalkommission gewählt, die in Zukunft 
sämtliche Rechtsfragen regeln soll. Annahme, so- 
wie Entlassung von Angestellten muss mit Einver- 
nehmen der Personalkommission erfolgen. — Zur 
Festsetzung der Mieten in den Gemgindehäusern 
wurde die Baukommission bestimmt. — In der wei- 
teren Debatte wurde wiederum das Budget gekürzt. 
Verschiedene Positionen, wie der Repräsentations- 
fond, der Beitrag für L.O.P.P. und andere Titel, 
wurden erheblich gekürzt. Gemeindevorsteher Hau- 
‚ke gab bekannt, dass er, mit Rücksicht auf die Spar- 
massnahmen, auf die 700 Złoty Entschädigung, die 
‚ ihm die Gemeindevertreter bewilligt haben, ver- 
zichtet und nur 400 Zloty  entgegennimmt, aus- 
schliesslich 50 Zi. Fahrgeld. (Ob aieses der einzige 
Erwerb ist?) — Um 20600 Złoty wurden die Aus- 
gaben gekürzt. ` 

Unter „Verschiednes“ teilte Gemeinaevorsteher 
Hauke mit, dass er wohl keine Gemeindevertreteisi- 
'tzung mehr leiten wird, da er auf seinen Posten in 


der Wojewodschaft zurückkehrt. Wer die weiteren 
Geschicke der Gemeinde führen wird, liegt nun in 
der Hand der Gemeindevertreter. Das eine steht 


aber fest, dass der Gemeindevorsteher Kosma nichts 
weiter auf dem Kerbholz hat, als dass er die wirkli- 
chen bald entlarvten Spitzbuben, die sich an den 


- Arbeitslosengeldern vergriffen haben, nicht genü- 


gend scharf überwacht hat. Natürlich sind die Eiche- 

' nauer „Ueberpatrioten“ nicht für den Kosma, da sie 
gern einen von ihren Getreuen und zwar den Auf- 
ständischenführer Rzepka aus Bogutschütz, auf dem 
Posten des Gemeindevorstehers von Eichenau sehen 
möchten. Wohlauf! Wir sind alle Patrioten, lasset 
uns nur arbeiten und verdienen zum menschlichen 
Auskommen. Wenn man aber auf der einen Seite 
spart, so kann man doch anderseits nicht zwei Ge- 
meindevorsteher erhalten. denn Kosma müsste un- 
bedingt seine Emeritur erhalten..  ! í 


Lohnreduktion auch in den Eisenhütten? 

Der Arbeitgeberverband hat den Gewerkschaf- 
ten die, bisher geltenden, Tariflöhne und Akkora- 
sätze in den Eisen- und Metallhütten gekündigt. Wie 
es heisst, soll im, Durchschnitt eine Lohnherabs_tzung 
von 15 Prozent durchgesetzt werden. Die Kündi- 
gung war bereits vor dem: 1. Juli geplant, ist aber, 
mit Rücksicht auf die Lohnverhandlungen im Berg- 
bau, hinausgeschoben worden. Nachdem; im Berg- 
bau die Lohnreduzierung zwischen 6 und 15 Prozent 
durchgeführt wurde, kann mit Sicherheit damit ge- 
rechnet werden, dass auch in den Eisen- und' Metall- 
hütten die Lohnreduzierung kommt. Auch hier wird 
wohl nach den üblichen Verhandlungen, ein Schieds- 
spruch die Angelegenheit zur Entscheidung bringen. 
Nachdem man durch die Zersplitterung, innerhalb 
der Gewerkschaften, und die Krise, die Arbeiter- 
schaft aktionsunfähig gemacht hat, dürfte die Lohn- 
reduzierung in den Eisen- und Metallhütten keinen 
Kampfcharakter annehmen, da es sich im Verlauf der 
letzten Lohnkämpfe gezeigt hat, dass die Arbeiter 
selbst nicht mehr mit der Energie antworten, die er- 
forderlich ist. um die forigesetzte Verschlechterung 
_ der Lebenshaltung abzuwehren. Die Arbeitgeber 
‚ hingegen brauchen nur den „gesetzlichen“ Weg der 
Tarifkündigung zu gehen, um ihres Erfolges im 
‚voraus sicher zu sein. Denn der gefällte Schieds- 
spruch wird einfach als „rechtsverbindlich‘ erklärt, 
womit sich auch jede Aktion der Gewerkschaften 
erschöpft. ES 


Deutsche Theatergemeinde 


Der Spielwinter 1933/34 steht vor seiner Eröf- 
inung. Es ist daher an der Zeit, das Abonnement zu 
erneuern, resp. zu erwerben. Das Abonnement für 
1933/34 wird in-2 Gruppen für die ganze Spielzeit 
ausgegeben. Gruppe A umfasst bei 14 Vorstellun- 
gen nur Schauspiele, Gruppe B bei 28 Vorstellun- 
gen neben Schauspiel, auch Oper und Operette. 

Die Abonnementskarten sind. übertragbar. Ein 
Ersatz für nicht besuchte Vorstellungen kann daher 
nicht gewährt werden. Die, für das Abonnement in 
Frage kommenden, Vorstellungen werden durch Iden 
Spielplan bekanntgegeben. 

Die Abonnenten haben eine bedeutende Preis- 
ermässigung auf die normalen Eintrittspreise. Fer- 
ner erhalten die Schauspielabonnenten das Vor- 
kaufsrecht für Oper und Operette, ausser an Sonn- 
und Feiertagen. 

Das Abonnement gibt unseren Mitgliedern Ge- 
legenheit sich für die ganze Spielzeit einen best mm- 
ten Platz im Theater zu sichern. Das zeitraubende 
Anstellen jan der Kasse wird vermieden, da die Abon- 
nementskarte zum Eintritt berechtigt, also eine be- 
sondere Eintrittskarte zu den Abonnementsvorstel- 
lungen nicht gelöst zu werden braucht. 

Der, in Aussicht genommene Spielplan ist reich- 
haltig und bringt wohl jedem Geschmack etwas Ge- 
fälliges. Das Schauspiel bietet u. a. Goethes „Eg- 
mont“, „Kätchen von Heilbronn“, von Kleist und 
modernere Stücke, die Oper sieht Wagner vor, mit 
„Tannhäuser“ und den „Meistersängern*, ferner 
„Madame Butterfly“ von Puccini oder aber Hum- 
perdincks Märchenoper .‚Hänsel uni Gretel‘. In der 
Operette sind zu erwarten: „Fledermaus“ von Straus, 
„Lieselott‘“ von Künnecke usw. Dies nur als Aus- 
wahl unter iden zahlreichen Ankündigungen. 

Mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage sind 


Aus Gross-Kattowitz 


Keine Besserung der Krise in Gross-Kattowitz 
trotz Arbeitsfonds. — Anmeldung der Kriegs- 
und Unfallinvaliden. 


Die Hoffnungen. die man in den neugeschaiffe- 
nen Arbeitsfonds setzte, scheinen unerfüllt zu blei- 
ben. Ein Rückblick ergibt. dass keine sonderliche 
Wirtschaftsbelebung eingetreten ist. Soweit bis jetzt 
festzustellen wär, sind beispielsweise cer Stadt Kat- 
towitz von den bereitgestellten Millionen nur. 245 
Tausend Złoty als Anleihe zuerkannt worden. Von 
diesem Betrage sind aber erst 130 Tausend Zloty 
überwiesen worden. Wann die andere Hälfte ein- 
gehen wird, ist nicht bekannt. Die Stadt hat jeden- 
falls Vorschüsse aus eigenen Mitteln geleistet und 
kommt dadurch in Zahiungschwierigkeiten, sofern 
die in Aussicht gestellten Mittel nicht bald enlaufen. 
Es müssten ‚die 200 Arbeitslosen, die vorübergehend 
beschäftigt werden konnten, wieder zur Entlassung 
kommen. Tatsächlich aber war geplant, mindestens 
tausend Arbeitslose zu beschäftigen. Die Stadt 
selbst imusste, entsprechend ihrem Haushaltsplan, ein 
Prozent für den Arbeitsfonds aufbringen. Hierbei 
handelt es sich um rund einhunderttausend Zloty. 
Die Stadt bringt nach ungefährer Schätzung für 
den Arbeitsfonds gegen eine halbe Million Złoty im 
Jahre auf, bekommt aber kaum eine viertel Million 
davon zugewiesen, wovon die Hälfte noch aussteht. 


# 

Zwecks Registrierung, werden die, in Gross-Kat- 
towitz wohnhaften. Invaliden aufgefordert, sich bis 
spätestens zum 15.; September im städtischen Wohl- 
fahrtsamt (Abtzilung für Invalidenfürsorge) Magi- 
stratsgebäude, uliza Miynska 4, Zimmer 32, in der 
Zeit von 9 bis 13 Uhr zu melden. In Frage kommen 
solche Personen, die eine Arbeitsunfähigkeit von 
mindestens 45 Prozent nachweisen können und in- 


folge der gegenwärtigen Wirischaftskrise die Be- | die Eintrittspreise bedeutend herabgesetzt worden. 
schäftigung verloren haben. Bei der Anmeldung | Der Abonnementspreis ist im voraus zu entrichten, 
die Zu. | kann aber auch in drei Raten gezahlt werden. In 


sind vorzulegen: Das Invaliditätsbuch, bezw. 
stellung der Starostei (Referat für Invalidenangele- 
genheiten). woraus. der Grad der Erwerbsunfähig- 
keit, sowie die Art der Verletzung, bezw. Unfalls, 
hervorgehen müssen und ferner das Arbeitsentlas- 
sungs-Zeugnis, sowie das Familienstammbuch. 

Die städtische Preisprüfungskommission in Kat- 
towitz lässt an alle Geschäftsleute und Hänäler die 
‘Aufforderung ergehen. in ihren Geschäften, in de- 
nen Lebensmittel verkauft werden, Preistafeln für 
Artikel des ersten Bedarfs auszuhängen. Die Preis- 
tafeln sind an übersichtlichen Stellen anzubringen. 
In Uebertretungsfällen werden G:ldstrafen auferlegt. 


Königshütte und Umgebung 


Folgen der grossen Not. In der vergangenen 
Woche brachen fünf Personen auf der Strasse zusam- 
men. was auf schlechte und geringe Ernährung zu- 
rückzuführen ist. Es handelt sich um. den 28 Jahre 
alten Georg Pietrzyk von der ulica Chrobrego 1,, 
Georg Cz aika ohne ständigen Wohnsitz, Agnes 
Odoj von der ulica 3-go Maja 49, Franziska: Ma- |. 
rek von der ulica Ogrodowa 47 und. Elionore Du- 
dek von der ulica ‚Styczyhskiego.7.. "Die Angeführ- 
ten mussten in das städtische Krankenhaus einge- 
liefert werden. í è 

Vom Magistrat. Die Jahresrechnung der Staat 
Königshütte für- das Geschäftsjahr ‚1932/33 -wurde 
durch den Revisionsausschuss, dem. die Stadiver- | 
ordneten Hadamik und Fus angehören einer Prü- 
fung unterzogen, Nach dem ‘Bericht in der letzten 
Magistratssitzung wurde alles in bester Ordnung be- 
funden. ; l 62] 
Erwirbt (die Mitgliedschaft in der Deutschen 
Theatergemeinde. Die Einzeichnung als Mitglieder 
der deutschen Theatergemeinde hat begonnen und 
kann in (den Büros beim Genossen Kuzella, Knap- 
pik und Parczyk (Bibliothek) an der ulica 3-g0 
Maja 6 täglich vorgenommen werden. -Für Arbeits- 
lose und Kurzarbeiter Eintrittsbeitrag nur 50 Gro- 
schen. Macht reichlichen Gebrauch davon. 


Siemianowitz und Umgebung 
Die Arbeitslage in der Siemianowitzer Inzustr 2 
im August. Im vergangenen Monate wurde in’ der 
Laurahütte stark gefeiert. Das nahtlose Rohrwerk 
hatte 8, das Gasrohrwerk 2 und die Verzinkerei 18 
Betriebsschichten. In Riechterschächte gab es ‘im 
zweiten Halbmonat trotz der stillgelegten Laurahütte- 
grube schon einige Feierschichten. Die Nietenfabrik 
Fitzner arbeitete fasst voll, während die Kcsselfabrik 
nur kleinere Aufträge auszuführen hatte. 
Böse Anzeichen. Fast jeden Tag kommen in 
letzter Zeit Ausschreitungen und. Schlägereien im 
Orte vor, wobei die Polizei einschreiten muss. Ge- 
wöhnlich handelt es sich um angetrunkene junge 
Leute, welche skandalieren oder sich gegenszitig 
keilen; wobei dann das Messer. und andere Werk- 
. zeuge eine Rolle spielen. Oft kommt es in diessm 
- Zusammenhange zu schweren Körperverletzungen. 
‚Mit unbeschreiblicher Rohheit ging so ein gew sser 
Wu gegen, Re vor, welchen (2r auf 
a OR ai a ar 
; blutig und besinm 1 S, Gesic t hackte, bis dies: 
musste. Das beda Zn Pest: getragen werden 
Jugend bei solchen Exzessen Ph och, dar BE 
nimmt und die Ordnung schaffenden Polizciorg = 


affenden Po 
anpöbelt und provoziert, was schon zu gefährlichen 


diesem Falle ist die erste Rate bei Aushändigung 
der Karte, die zweite am 1. Dezember und die dritte 
am 1. Februar 1934 fällig. Jedoch kann die Ra- 
tenzahlung nur gewährt werden, wenn die. Zahl- 
tage pünktlich innegehalten werden. Bei Zahlungs- 
rückständen, die nicht innerhalb einer schriftlich be- 
kanntgegebenen Frist beglichen werden. verfällt die 
Karte, und die Theatergemeinde iist, unbeschadet 
ihrer sonstigen Ansprüche, befugt, anderweitig über 
den Platz zu verfügen. 2 

Listen zur Zeichnung des Abonnements legen 
voni Dienstag, den 5. September ab, im Geschäits- 
zimmer der Deutschen Theatergsmiinte, ul. Szkol- 
na, in der Zeit von 9 bis 2 Uhr aus. 
ETTLINGEN SZ BB TEE TEILT BT SER 
Situationen geführt hat, sodass die Polizei sogar in 
zwei Fällen von der Schusswaffe Gebrauch machen 
musste. Die jungen Leute sollen sich der Gefähr- 
lichkeit ihres Tuns bewusst sein und die Polizei 
nicht an der Aufrechterhaltung der Ordnung zu hin- 
dern suchen, denn dies kann zu schweren Bestrafun- 
gen führen. j 

Wegen Falsiheid im Gerichtssaal verhaftet. Eine 
gewisse M. P. sollte sich auf Grund von Aussagen 
des Husban und Prudlo aus Siemianowitz wegen 
Falscheid in ‚einer Alimentensache vor Gericht ver- 
antworten. In der Verhandlung kam jedoch zutage, 
dass die beiden Zeugen unter Eia falsche Aussagen 
gegen die M. P. gemacht haben. Die beiden Zeu- 
gen wurden aus dem Gerichtssaal heraus verhaftet, 
während die Angeschuldigte freigesprochen wurde. 


< Nach Ficinus kommt die Maxgrube. Die dau- 
ernden Reduktionen auf der Maxgrube bei Michal- 
kowitz werden von der dortigen Arbeiterschaft mit 
grosser Besorgniss verfolgt. Schon vor. Monaten 
tauchten in ‚diesem Zusammenhange Gerüchte von 
einer geplanten Stillegung (dieser Grube auf, deren 
Stichhaltigkeit sich jedoch nicht, nachprüfen lässt. 
Wenn jedoch” die Arbeiter- und Angestelltenentlas+ 
sungen in diesem Tempo weitergeführt werden, sQ 
| wird in nächster Zeit doch eine Stillegung wegen Ar- 
beitermangel erfolgen müssen, denn die Gruben- 
verwaltung plant am 1. Oktober wiederum 600 Berg- 
leute auf die Strasse zu setzen. Das Gelingen die- 
ses Anschlages auf das Leben der Arbeiter und ihrer 
Familien hängt von der 
machungskommissars, bei welchem der Reduktions- 
antrag eingebracht wird, ab. Neben den 600 Ar- 
beitern werden gleichfalls 18 Angestellte zur Ent- 
lassung vorgeschlagen. Die Turnusbeurlaubungen, 
Maxgrube schickt ständig 500 Arbeiter sowie eine 
Anzahl. Angestellte in Turnus, sollen weiter auf- 
recht erhalten werden. 

Für den Grubenfachmann ist es schon jetzt klar, 
dass eine solche grosse Reduzierung für einen sọ 
grossen Grubenbetrieb nicht tragbar noch produk- 
tiv sein kann, denn die Inbetriebhaltung der Anlagen 
verteuert sich prozentual zur jeweiligen Verminde- 
rung der Belegschaft. Desgleichen wird durch den 
Beamtenaparat die Retabilität stark in Frage gestellt, 
weil iman nur die kleinen Angestellten reduziert und 
die hohen Gehaltsempfänger verschont. Es kann 
sich also nur um eine neue Provokation u. Wirt- 
schaftssabotage handeln und die amtlichen Stellen 
sollten diese Gefahr rechtzeitig erkennen und jeds 
weitere Arbeiterentlassung unterbinden. 
tere Vermehrung der grossen Arbeitslosenzahl von 
Siemianowitz und Umgegend müsste katastrofale 
Folgen zeitigen. 


nötigt, an die Meister mit der Forderung auf Mm 


erhöhung heranzutreten. Diese Forderung WM 
von den Meistern brutal abgelehnt. Aus die 
Grunde traten die Tischlergehilfen in den Sy 


Nach vierwöchentlicher 
Einigung und es. wurde: folgender Vertrag # 
schlossen: 


4. Die Lohnerhöhung gilt auch für alle 


Einstellung des Demobil- 


Eine wei- 


Bielitz, Biala und Umgebung Mi 
Der Streik der Tischler in Krakau siegreich 
beendet. 
Die Tischlergehilfen von Krakau sahen sich fp 


treikdauer kam es zi 7 „ 
bg? x 


1. Der Minimallohn eines ausgelernten Tisoni i 
gehilfen wird per Stunde von 50 Groschen 8. 
wärts betragen. d 

2. Alle Tischlergehilfen, welche schon vor pat 
Streik einen Stundenlohn von 50 Groschefl 
ten, erhalten eine Erhöhung von 5 Groschet 
Stunde auf die Löhne vor dem Streik. el z 

3. Der normale Lohn für qualifizierte Tish iy RA 
die an Maschinen arbeiten beträgt in der 1. ie l O 
tegorie per Stunde 60 Groschen, in der 2. Ka Ar 
gorie 40 Groschen. 


pl 
P| Si 


proitč| 
sionisten, welche in Tischlereien beschäftigt gi 
wie z: B. Maschinisten, Tapezierer, Ri 
Schmiede. Bürstenmacher eta. Ki BE 

5. Die Akkordlöhne werden so kalkuliert, das® | 
um 20 Prozent höher sind als die Stundenlöß, 

6. Die Tischlergehilfen, welche auf einem Bau "pe Koali 
Montage in Krakau auf 7 km. Entfernung p Du 
schäftigt sind, erhalten auf die in der Werk® 
gezahlten Löhne einen 5 % tigen Zuschlag) 4y hr 
serhalb Krakau 30 % und Wohnungsgeld © f: 
Wohnung. sd. 

7. Die Aufnahme neuer Lehrlinge wird auf WER 
Dauer des Vertrages möglichst eingescht? t 
Die gegenwärtig beschäftigten Lehrlinge gø de, 
den auf jene Zahl reduziert, wie sie vol "Fi, 
Wojewodschaft festgesetzt wurde. ER 

8. Die Aufnahme neuer Gehilfen wird durch ayh b 

bei der Gewerkschaft sich befinaliche ATHAN 

vermittlungsbüro bewerkstelligt. In erste! ef g 

nie werden diejenigen berücksichtigt, die N; de 
schliesslich von ihrem Arbeitsverdienst IeD fu 
gar kein Vermögen besitzen. Mo 

Wegen dem Streik wird niemand entlasse" ing \ 

Zwecks Zusammenstellung eines Tarifes für PR 

Bauarbeiter delegieren beide Teile einet Re 

vollmächtigten Delegierten. 9" Nie, 

s. wirt R 


Der Vertrag gilt bis zum 1. Septembe 
Die Kündigungsfrist beträgt einen Monat. g N 
der Vertrag von keiner Seite gekündigt, fg, 
bleibt er ein weiteres Jahr in Kraft. | Wi, 
Dank der Solidarität der Tischlergehilfen yi 
ihrer guten Organisation haben ‚dieselben einen -efi 
malstundenlohn von 50: 'Groschen erreicht, wer 
vor dem Streik kaum £0 Groschen ‚betrug. N, IR 
älteren Arbeiter wurde noch eine Lohnerhöhufl i 
5 Groschen per Stunde erreicht. lien, 
Dies sind ganz schöne Erfolge in der get Mi | 
tigen schweren Zeit der Krise und Arbeitslos'% 4% ST 
Wann werden sich die Bielitz-Bialaer T! 
gehilfen rühren? u 


Das deutsche Theater öffnet am 1. oktob! | 
seine Pforten F 
Für den 1. Oktober ist der Beginn det gm 
jährigen Spielzeit festgesetzt worden. Als Di nie 
wurde wiederum Herr Hans.. Ziegler verpfi. I 
Weiters werden folgende Kräfle an unserem T fû 
tätig sein: Die Damen: Ibolia Krall, Trude 9 
Dora von Seifert, Ellen Garden, Hansi Kurz; 
Landy, Kamilla Weber; die Herren; Bannen ge? 
Habel, Kennedy, Lustig, Lagrange, Marten, a 
Reissert, Soewy und König. Erster Kape 
H. Wolisthal, zweiter-Rudolf Neumann. ist Y 
Im Spielplan sind folgende Stücke vorg ana 
„Peer Gynt“ von Ibsen, „König Lehar*‘ voti p 
spare, „Der Traum ein Leben“ von Grillparze": : 
eingebildete Kranke“ von Moliere, „Prinz wi 
von Savoyen“ von:Sassmann, „Hundert 1a: oki 
Mussolini, „Die Mädchenjahre einer König" o? 
Sil Vara, „Gastein‘‘ von Hirschfeld, „Essig un“ ne, 
„Trafik Ihrer Exellenz“, „Geld ist nich Pi 
Operetten sollen folgende aufgeführt 
zauberndes Fräulein“, „Orpheus in der 
„Mamsell Nitouche“, „Künstlerblut‘, „Bal 
woy“, „Viktoria und ihr Husar“. a 
Ausgabe der Abonnementskarten für C iA 
zeit 1933/34. Obwohl für die kommende a 
noch eine Anzahl guter Abonnementsplätze pjs 
chentagen, wie auch Plätze nahezu aller FT „ef 
an Sonntagen erhältlich sind, somit das ADOT chi 
noch nicht abgeschlossen wurde, begann tsk? 
Ausfolgung der fertiggestellten AbonnemC iy g 
bereits Freitag. den 1. September ab 9 U mar, 
in der Theaterkanzlei. Hierbei ist wid 4 ug" 
die verbindliche Abonnementserklärung ` 
und ‚die erste Rate einzuzahlen. peit 
Mitteilung der Redaktion: Für die ATDE m” 
währt die Theaterleitung eine bedeutend? “we; 
gung der Abonnementsplätze. Anmeldun 
nach in der Redaktion entgegengenommeh) 
auch Auskünfte erteilt werden. vs 
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